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Dienstag, den 7. Januar 1919.

Politisches.
Erleichterungen für die Wahlen.

— Auf die von der deutschen WaffenstillstaiidSkom-
mifsion dem Oberkommando der Alliierten vorgetrage-
nen Wünsche, daß zur Vorbereitung und Durchführung
der Wahlen zu der deutschen Nationalversammlung die
Alstperrungsmaßnahmen im besetzten Gebiet zu mildern
seien, gestand Fach den deutschen Behörden folgende
Erleichterungen zu : l . Die ordnungsmäßigen Verwal-
tungSvehörden sind befugt , ohne Einschränkung Berichte
zu versenden, die sich au , Vorbereitungen für üie Wahl
oder auf die Wahl selbst beziehen. 2. Presse und Ver¬
sammlungsfreiheit wird von den alliierten Armeen ge¬
währt , in dem Matze, daß sie mit der Aufrechterhaltung
der Ordnung und mit eineni einwandfreien Verhalten
der Bevölkerung gegenüber ^ den alliierten Armeen im
Einklang steht. ' 3. Einreise in die besetzten Gebiete oder
Ausreise nach dem Innern Deutschlands wird Personen
gewährt , welche im Besitz eines Passiergesuches der
ordnungsmäßigen Verwaltungsbehörden sind. Diese
Anordnungen finden keine Anwendung nuf das Gebiet
von Elsaß -Lothringen.

Unsere künftigen Wirtschastsaufgaben.
lieber unsere wirtschaftlichen Aufgaben in der Zukunst

sprach der Staatssekretär des Reichswirtschaslsamtes,
Dr. Müller,  dieser-Tage in Berlin vor einem Kreise
von Pressevertretern. Er schilderte zunächst die schwierige
wirtschaftliche Lage, in die wir durch den Zusammenbruch
in der Heimat und durch den Zusammenschlußder Welt
gegen uns gekommen sind. Durch das Herabdrücken unserer

' Konkurrenzfähigkeitauf dem Weltmarkt, durch das Ab¬
schneiden unserer Exportmöglichkeiten und durch das Er¬
starken der wirtschastlichen Kräfte unserer Feinde sind wir
nach der Ansicht des Leiters des Reichswirtschaslsamtes
in der Hauptsache auf uns gestellt, und vou dieser Grund¬
lage aus müssen die Fragen beantwortet werden, die in
wirtschaftlicher Hinsicht die Zukunft an uns stellt. Wir sind
danach gezwungen, eine möglichst rationelle Wirtschafts¬
politik zu treiben. Den größtmöglichen Nutzen müssen
wir bei möglichst geringem Aufwand an Mitteln zu
schaffen versuchen, und daraus werde sich ohne weiteres
ergeben, datz manches tteberkommene, manches Gemütvolle
in Zukunft nicht mehr weiter mitgeschleppt werden könne.
Manche Zweige des Wirtschaftslebens würden im neuen
Deutschen Reiche bei der unbedingt notwendigen rationel¬
leren Arbeit nicht mehr bestehen können. lieber den Um¬
sang der Sozialpolitik werde die Friedenskonferenz ent¬
scheiden; aber so viel laste sich heute schon übersehen: ' .mit
dem allgemein durchgesührtsn Achtstundentag werde es nicht
gehen und noch viel welliger mit dem Fünf- oder Sieben¬
stundentage; das Lohnniveau müsse gesenkt werden und
ebenso das Preisniveau, denn sonst würden wir niemals
konkurrenzfähigwerden.

Boykott der Revolutionsregierung.
MamiWm, 31. Dez. Die „Neue Badische Landes¬

zeitung" meldet: Die Waffenstillstandskommission des
Verbandes erklärte, datz sie nur mit Bevollmächtigte»^ ^

Das kleine Paradies.
Roman von Irene v. He l l mut h.

Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)

Er nickte vor sich hin, Marias Augen hingen
in angstvoller Spannung an seinem Mund, als
wollte sie ihm die Worte von den Lippen ablesen.
Er schluckste heftig, ehe er hervorstietz: „Man hat
mich heute entlassen!" '

Einen Augenblick war es ganz still in dem trau¬
lichen Zimmer; sie schienen alle nicht gleich zu be¬
greifen, doch er wiederholte traurig: „Ja, ja,
entlassen!"

„Aber Vater, lieber Vater!"
Maria war die erste, die Worte fand.
Der Alte fuhr fort: „Mir wurde heute

während der Probe einigemale recht schwach: der
Bögen entsank mir, ich war aufs äußerste erschöpft
und mußte einige Minuten aussetzen. Natürlich
gab das eine Störung und der Kapellmeister, der
sehr nervös ist und ohnedies schon sehr aufgeregt
war, wurde immer ungeduldiger und zorniger.
Zuletzt, als ich gar nicht inehr imstande war, mich
aufrecht zu erhalten, schrie er mich wütend an:
Das geht so nicht mehr weiter! Der Teufel kann
da Kapellmeister fein! Ich brauche junge, frische
suchte, mit solchen alten zitternden Greisen kann
ich doch nichts anfangen! Sie gehören ins Spital,
aber nicht in ein Theaterorchester, das etwas
leisten soll! Ich babe es dem Herrn Direktor schon
von Anfang an gesagt, datz ich junge, gesunde
Leute haben mutz, da ich mit diesen alten nicht
weiter arbeiten kann Aber in seiner unbegreif-

die Unterschrift vom Prinzen Max von .Baden und
Hindenburg  haben, verhandeln werde. Erzberger hat
sich mit dieser Bedingung einverstanden erklärt.

Prinz Max demokratischer Kandidat.
Heidelberg, 31. Dez. Prinz Max von Baden wurde

hier als demokratischer Kandidat ausgestellt.

Idstein, teu 6. Januar 1(J19
— Neue Seisenkarten. Wie aus Berlin gemeldet wird,

gelangen demnächst die neuen Seisenkarten zur Ausgabe, die
für die Monate Februar bis Juli gelten. Die neue Seifen-
karte entspricht dem bisher üblichen Muster, wie es durch
die Bekanntmachungzur Abänderung der Ausführungsbe¬
stimmungen zur Verordnung über den Verkehr mit Seife,
Seifenpulver und anderen fetthaltigen Waschmitteln vom
17. Juni 1018 vorgeschrieben ist. Gegenüber anders lauten¬
den Mitteilungen wird darauf hingewiesen, datz eine Aen-
derung des Musters der Seisenkarte demnächst nicht erfolgt.

— Schutz der jungen Obstbäume gegen Hasenfratz nu
Winter. Wenn man nach einer Echneeperiode in der kalten
Jahreszeit durch die Felder und Fluren wandelt, sieht man
mit Bedauern, wie ungeschützte junge Obstbäume durch
Hasenfratz stark beschädigt sind. Diese Wunden heilen sehr-
schwer, weil die Ränder gefasert sind, und wenn die Ver¬
letzungen auf das Sternbois reichen und den ganzen Umfang
des Baumes erschließen, geht derselbe meistens ein. Es
gilt deshalb, die Obstbaumanlagen vor Eintritt des Winters
gegen diese Nager zu schützen. Am vollkommensten wird
dieses erreicht durch ein Drahtgeflecht, das man um den
Stamm des jungen Baumes legt. Diese Schutzgürtel sind
im Handel gegen mätzigen Preis fertig zu haben. Sie
schützen den Baum auch bei den landwirtschaftlichen Arbeit
ten. Man achte darauf, datz sie die nötige Höhe haben,
weil sonst die Hasen bei hohem Schnee über denselben ihr
Zerstörungswerktreiben können Andere Schutzmittel sind
noch das Einhüllen des Baumstammes mit Stroh, Dornen,
Schilfrohr usw. Das Einbinden mit Stroh hat manche
Nachteile. Es saugt die Feuchtigkeit in sich auf und als-
dann leidet die Rinde bei starkem Froste; es entstehen die
sogenannten„Frostplatten". Auch verweichlichen ixiese
Strohhüllen den Stammend bieten in der warmen Jahres¬
zeit den Obstschädlingen aus der Infektenwell einen Unter¬
schlupf. Deshalb sind sie mit Eintritt des Frühlings vom
Baum abzunehmen und zu verbrennen.

— Umsatzsteuer nach dem Reichsgesetz vom 28. Juli 1918.
Das Umsatzsteuergesetzist am 1. August 1918 in Kraft ge¬
treten. Der Warenumsatzstempel wird von diesem Tage
ab nicht mehr erhoben. Die Steuer beträgt5 vom Tausend
des für die steuerpflichtige Lieferung oder Leistung im
Laufe eines Kalenderjahres vereinnahmten Entgeltes. Der
Steuerbctrag wird auf volle Mark nach unten abgerundet.
Für Luxusgegenstände, die im Kleinhandel an Verbraucher
oder Käufer abgegeben werden, sofern von letzteren nicht
gewerbliche Weiterveräußernng erfolgt, erhöht sich die
Steuer auf 10 vom Hundert. Steuermatzstab ist das Ent¬
gelt, das für die Lieferung bezw. Leistung vereinnahmt
wird. Steuerpflichtige Unternehmen sind innerhalb zweier

licheil Geduld und Nachsicht ist ja zu schwach, um
Abhilfe zu schaffen! Der Direktor mutz das ein-
fehen!" —-

Matzia schluckte tapfer an ihren Tränen. Sie
wollte dem Vater nicht zeigen, wie erschüttert sie
war und lehnte ihre Wange an das Gesicht des
Alten, der, noch mehr in sich zusammensinkend,
leise fortfuhr? „Nun ja, vielleicht hatte auch der
Kapellmeister ganz recht, aber er vergißt eben, datz
ein alter Musiker auch essen will. Ich sagte,ihm
das auch, doch er zuckte die Achseln und entgegnete
etwas ruhiger: Ja, das weiß ich. Sie müssen eben
sehen, in irgend einem kleineren Orchester unter¬
zukommen; aber hier sind Sie nicht mehr am
Platze! Sind eben alt geworden." Als ob er
nicht ebenso gut wie ich wüßte, daß ich nirgends

-mehr genommen werde. Und Gnadenbrot will
ich nicht essen, das schmeckt zu bitter. Es gab
dann noch eine lange Verhandlung mit dem
Direktor, der geholt worden war, und der aus
Mitleid sich bereit erklärte, mir wegen' meiner
„langjährigen, treuen Dienste"eine kleine Pension
zu zahlen, — freiwillig, wie er betonte, denn schul¬
dig sei er mir das nicht! Ich weigerte mich auch,
etwas geschenkt zu nehmen, aber mein Kollege
Krause raunte mir zu: „Engelmann, sei nicht
dumm! Verdient hast Du das hundertmal!" So
nahm ich es denn. Dann schlich ich davon mit
meiner Geige, Die mich so lange Jahre begleitet
hat. Erst wollte ich sie zerschlagen, da sie ja nun
doch zu nichts mehr nütze ist. ! Aber, sie dauerte
mich. — Und da bildet man sich ein, ein Künstler
zu sein, und wird zum allen Eisen geworfen, wenn
man lange Jahre seine ganze Kraft eingesetzt hat.
Mit einem Achselzucken ist man abgetan und hat

Steuer liegt dem Veräutzerer oder Leistenden ob. Durch
die Abwälzung auf den Käufer oder Leistungsberechtigten
ist jedoch letzten Endes der letzte Käufer, also der Ver¬
braucher, der Steuerträger. Die Steuer darf nicht gesondert
in Rechnung gestellt werden, sondern darf nur bei der
Preisbemessung Berücksichtigung finden. Eine Rückzahlung
überhobener Umsatzsteuer findet nur aus schriftlichen An¬
trag statt, wenn Antrag innerhalb eines Jahres nach Ab¬
lauf des Steuerabschnittes, für den die Steuer entrichtet ist,
gestellt wird. . Steuerpflichtig sind alle Personen, Ver¬
einigungen und Betriebe, die eine selbständige gewerbliche
Tätigkeit mit Einschlutz der Urerzeugung und des Han-
dels ausüben, soweit die Lieferungen und Leistungen inner¬
halb dieser gewerblichen Tätigkeit liegen, hinsichtlich ihrer
im Inland gegen Entgelt ausgeführten Lieferungen und
sonstigen Leistungen. Als steuerpflichtiger Gewerbebetrieb
gilt auch der Betrieb der Land- und Forstwirtschüft, der
Viehzucht, Fischerei und des Gartenbaues, sowie der
Bergwerkbetriob. Die Gewerbsmäßigkeit ist stets anzu¬
nehmen, wenn Lieferung oder Leistung fortlaufend erfolgen.
Steuerpflichtig sind hiernach auchz. B.: Rechtskonsulenten,
Dentisten, Masteure, Krankenpfleger, Varietekünstler, Gast-
hausbctriebe, Besörderungsunternehcken, das Verwahrungs¬
und Lagerungsgewerbe, das Vergnügungsgewerbe,
Wäschereien, Handwerksbetriebe aller Art, insbesondere
auch insoweit sie Reparaturen, Installationen usw. aus-
führen, Vermietung möblierter Wohnungen und Zimmer,
Bankbetriebe' wegen der Gebühren für Depots. Wird ein
Unternehmen im ganzen veräußert, so haftet der Er¬
werber für die Steuer des laufenden Steuerjahres auf die
Zeit bis zur Uebernahme des Unternehmens neben dem
Veräußerer. Nicht steuerpflichtig find: Angehörige freier
Berufe (Aerzte, Rechtsanwälte, Künstler, Journalisten,
Schriftsteller, Gelehrte, Lehrer, Patentanwälte, Landmesser,
Markscheider, Tier- und Zahnärzte) und die Unselbständigen
(Beamte, Angestellte und Arbeiter), Personen und Be¬
triebe, bei denen die Gesamtheit der Entgelte in einem
Jahre nicht mehr als 3000 Ji  beträgt, und nach näherer
Bestimmung des 8 3 des Gesetzes und der Ausführungs¬
bestimmungen: Reich und Bundesstaaten-bezüglich des
Post-, Telegraphen-, Fernsprech., Personen und, Güter-
Verkehrs. Gemeinnützige und wohltätige Unternehmen,
soweit nicht Gewinnerzielung erstrebt wird, sind der
Steuerpflicht nur nach besonderer Anerkennung durch die
Landesfinanzbehörde enthoben. Die Steuer wird auch er¬
hoben, wenn die bezeichneten Personen Gegenstände aus
dem eigenen Betrieb entnehmen, um sie zu außerhalb ihrer
gewerblichen Tätigkeft liegenden Zwecken zu gebrauchen
oder zu verbrauchen. Maßgebend ist der Betrag, der am
Orte zur Zeit der Entnahme von Wiederverkäufern gezahlt
zu werden pflegt. Eigenverbrauch bis zu 2000 J(  bleibt
jedoch steuerfrei, auch wenn er noch über den steuerfreien
Umsatz von 3000M hinausgeht. Ueberschrerten Umsatz und
Eigenverbrauch 15 000 M,  so fällt diese Einschränkung fort
Wird bei Abwicklung mehrerer Umsatzqeschäste, die zwischen
verschiedenen Personen über dieselben Gegenstände abge¬
schlossen sind, der unmittelbare Besitz an dem Gegenstände
nur einmal übertragen, so ist nur das Umsahgeschäft des¬
jenigen voll steuerpflichtig, der den unmittelbaren Besitz
uberträgt. Be, Tauschgeschäften gilt jede der Lieferungen
als Entgelt für die andere; bei Hingabe an Zahlunqsstatl
wird das Geschäft als Tauschgeschäft behandelt.

cs in seinem ganzen Leben zu nichts gebracht.
Nicht einmal so weit bin ich gekommen, daß ich
auf meine alten Tage zu leben habe. Was war
ich töricht, zu glauben, ich wäre Gott weiß was
für ein tüchtiger Kerl, ha, ha, es war nichts mit
meiner Kunst! Jetzt müssen die Kinder mich alten
Stümper noch ernähren! Maria, was meinst
Du? Nun können wir beide auf den Kirchweihen
zum Tanze aufspielen, he? Dazu werde ich doch
noch taugen? Oder wollen wir in den Wirts¬
häusern herumziehen? Ich spiele, Du gehst mit
dem Teller sammeln! Ha, ha, das wird ein
lustiges Leben werden!" 4

Maria weinte nun doch. Sie konnte nicht
anders. Das Herz tat ihr zu weh. „Vater",
flehte sie, „höre auf mit diesem Ton! Ich kann
es nicht hören!"

)Linda erging-sich in lauten Schmähungen und
Schimpfereien gegen den Direktor und den
Kapellmeister, so daß Hans zornig dazwischen
fuhr und sic schweigen hictz.

Einen Augenblick lang hatte Maria überlegt,
ob es nicht das beste wäre, wenn sie Felix'Ebbhardt
erhört'e und damit dem alten Mann eine sorgen¬
lose Zukunft sicherte. Das Opfer erschien ihr gar
zu schwer. Sie konnte es nicht bringen; denn in
ihrem Herzen sprach keine Stimme für denjenigen,
der sie so heiß begehrte. Das Bild eines anderen
war zu fest eingegraben, und wenn sie auch nicht
ein Fünkchen Nahrung für die Hoffnung halte,
jemals von diesem anderen auch nur beachtet zu
werden, so beschäftigten sich ihre Gedanken aus¬
schließlich mit ihm, und das durfte nicht fein, wenn
sie Felix Ebbhardt ihr Jawort gab. Aber was
nun? Wohin würde ihr Weg sie führen. F. f.



AttH rssrh nnh  fsH-M«
'Bitritabf, 2. 3an. Die französische Besatzung ist, wie

die „Bierst. Ztg." meldet, nunmehr auch auf Bierstadt
ausgedebnt worden. Ein Oberst und 500 Mann Infanterie
liegen im. Ort und wurden .zunächst in Wirtschaften und in
der alten Schule einquartiert.

Wiesbaden, 2. Icümar. Eine ältere Rentnerin von
hier ertränkte sich am Neusahrstage im Rhein bei Biebrich.
Das Echosthündchender Dame wurde noch einige Zeit
nachher, vor Kälte sich krümmend, an der Stelle ge¬
funden, an der seine Herrin den Todessprung getan hatte.

Biebrich, 31. Dez. Unsere Stadt ist vor größeren Nach¬
teilen dadurch bewahrt worden, daß es gelungen ist, die
Täter des nächtlichen Einbruchs in der Unteroffiziersvor¬
schule zu ermitteln. Es kommen dabei 5 Knaben im Alter
von 9,10,12 bezw. 15 Jahren aus der Wiesbadener Straße
in Betracht, welche nunmehr ihrer Bestrafung durch das
französische Kriegsgericht gewärtig sein können.

Höchst, 31. Dez. Die Kohlennot ist hier so groß, daß
das Gaswerk Einschränkungen vornehmen wollte. Die
französische Militärverwaltung hat eingegriffen, so daß jetzt
drei'Schiffer auf dem Main Kohlen ausladen, wodurch die
Not auch bei den Einwohnern beseitigt ist.

Mainz, 2. Januar. Infolge des Hochwassers ist am
Sonntag der oberhalb der Stadthalle festgelegte, in Mainz
beheimatete Schraubenschleppdampfer„Großherzog von
Hessen" gesunken Er ragt nur noch mit einem Teil des
Schornsteins und kleinen Aufbauteilen aus den Fluten.
Das Schiff ' ist wahrscheinlich an der Ufermauer leck ge¬
scheuert worden und dadurch gesunken. Menschen sind
bei seinem Untergang nicht zu Schaden gekommen.

Mainz, 30. Dez. Flic die Wirtschaften ist die Stunde
bis zu der sic ihren Betrieb offen halten können, bis
abends 8'/- Uhr (2l ‘/s) ausgedehnt worden. Die gleiche
Schluhzeit ist auch für die Spielzeit der Kjnemato-
grnphen festgesetzt worden. Die neue Polizeistunde tritt
mit dein Anschlag der entsprechenden Verordnung in
Kraft. Sie ist so gewählt, daß bis zehn Uhr die Leute
zu Hause sein können.

Köln, 2. Januar. Gestern nacht wurde auf dem Güter-
bahnhvf ein Mann erschossen, der von einem Posten beim
Berauben eines Eisenbahnwagens betroffen wurde.

Bürgcrmeifterverfammlung.
Ich habe a'uf Dienstag, den 7. Januar 1919,

nachniitlags2 Uhr, in Idstein im Gasthaus„Zum
Lamm" und auf Donnerstag, den9. Januar 1919,
vormittags 11 Uhr, in Langenschwalbach im Gast¬
haus „Zum Weidenhof" Bürgermeisterversamm¬
lungen mit folgender Tagesordnung anberaumt:

1. Lebensmittelversorgung!
2. Erfüllung der Pflichtlieferungen!
3. Verpflegung der Besatzungstruppen;
4. Verbot der Bildung von Arbeiter- und

Bauernräten;
5. Wahl zur Nationalversammlung.
Ich stelle den Herren Bürgermeistern anheim,

an welcher Versammlung sie teilnehmen wollen.
In jedem Fall mutz jeder der Herren Bürger¬
meister zu einer Versammlung erscheinen. Von
den Herren Ortskommandanten ersuche ich recht¬
zeitig Reiseausweise zu den Versammlungen zu
beantragen.

Langenschwalbach, 3. Januar 1919.
Der Landrat: v. T r o t h a.

Familienunterftützung
Nach Verfügung des Neichsamts des Innern

soll mit dem 31. Dezember ein gewisser Abschluß
jür die Familienunterstützungen geschaffen werden.

Aeber den 31. Dezember hinaus darf grund¬
sätzlich Familienunterstützung nur dann gezahlt
werden, wenn sich die Mannschaften noch nach
dem 39. November bei der Truppe befunden
haben. Die Familien haben eine dahingehende
Bescheinigung der zuständigen Stelle, d. h. des
Truppenteils, des Ersatztruppenteils oder des Be-
zirtskümmavdos beizubringen.

Ausnahmsweise kann von der Beibringung
von Bescheinigungen abgesehen werden, wenn
die.! nicht wohl möglich ist, was bei den noch im
Osten und in Gefangenschaft befindlichen Mann¬
schaften der Fall sein wird. Der erforderliche
Nachweis kann ev. durch Briefe erbracht werden.

Ausgeschlossen von der Gewährung der
Familicnuntersiützungüber den 31. Dezbr. 1918
hinaus find die Familien der Mannjchaf.en, die
in Erstilluna ihrer gesetzlichen aktivenD'.enstpslicht
noch nach dem 30. November 1918 bei der Truppe
De' bleiben.

Ben den Vermißten Mannschaften kann ev.
die Unterstützung bis zur Rückkehr, uüd von ge-
sallenen Mannschaften ev. bis zur Bewilligung
einer Rente weitergezahlt werden, sofern nicht
zwischenzeilra die Unterstützungsbedürftigkelt sort-
gefalleu ist, fräs immer dann der Fall sein wird,
wenn Brüder der Einberufenen inzwischen ent¬
lassen wurden. Tie Herren Bürgermeister er¬
suche ich in jedem Unlerstützungsbogen, mit wel¬
chem seither noch Unterstützung gezahlt wurde, m
Goalie „Bemerkungen" zu notieren:

;t ob der Einberufene entlassen ist und be¬
jahenden Falles an welchem Tage (Ent¬
lassungstag des Truppenteils ist maß¬
gebend), oder

h)  mederzuschleiben, aus welchen: Grunde
- Weiterzabl.ing der Unterstützung notwen¬

dig erscheint.
Um nachprüfet! zu können, ob es sich um akktve

Dienstzeit bandest, t tsuche ich bei den noche-n-
kiukmen Maimschasten anzugcben, in weichem
Jahre der Einberufene georgen ist.

Von den Familien fccu ebiachte Bescheinigm
gen im Sinne des letzten Satzes von Absatz1oben,
sind als Beläge bcizufügen.

Langenschwalbach, 24. Dez. 1918.
Der Landrat: v. Trotha.

6.
7.
8.

9.

Stadt verordne Leu-Versammlung.
Die Herren Stadtverordneten werden zu einer

Sitzung auf
Donnerstag, den 9. Februar 1919

nachm. 4 Uhr in das RcchhauS ergebenst eingelabcn.
Tagesordnung.

1. Erhöhung einiger etatsmüßiger Vergütungen, sowie
Teuermigszulagon an die Beamten.

.2. Antrag des Magistrats tu Niederlahnstein mit An¬
rechnung der Kriegsjahre der Kommunalbeamten
als doppelte Dienstzeit zur Ruhegehalts- und
Witwen- und Waisenkasse.

3. Antrag des Perbands der Elemeindebeamten betr.
Pcnsioassühigtsitder Teuerungszulagen.

4. Notftandsarbeiten.
5. Festsetzung der Brennholzpreise für hiesige Ein¬

wohner.
Gleichmäßige Verteilung der Einquartierungskosten.
Einberufung der Stadtverordneten im Zeitraum
von mindestens4 Wochen.
Bewilligung des städtischen Zuschusses zur Reichs¬
unterstützung für die Familien aller Kriegsteil¬
nehmer bis Ende Dezember 1918 und Unterstützung
der aus dem Felde zurückgekehrten und in Not ge¬
ratenen Handwerker und Gewerbetreibenden hiesiger
Stadt . '
Eingabe der Einwohner der Limburgerstratze um
Beseitigung der Straßcnbäuine vor der Turnhalle.

Idstein,  den 5. Januar 191!).
Der Stndtverordneten-Vorbeher-Stellvertreter:

Scherer. ^
Ausweise.

Da nach Anordnung der Kommandantur Ausweise
für die nähere Umgebung nicht niehr in einfacher sondern
ausführlicher Form  verlangt werden, so sind die¬
selben bei Herrn Grandpierre  zu beschaffen̂selbst
auszufüllen  und vormittags von 10 —11 Uhr im
Rathaus  abzugeben

Am nächst folgenden Tage  zu derselben Zeit
werden die Scheine im Rathaus zurückgcgebe  n.
Sämtliche Austvcise sind nach Ablauf  hierher zu¬
rückzu geb eit.

Falsche Angaben und widerrechtliche Benutzung der
Ausweise werden bestraft. Das Patzbrrreau in der Schule
wird von heule ab aufgehoben.

.Bei Beantragung von Pässen in die weitere Um-
gevnng find kurze Gesuche in französischer Sprache brizu-
sügen. '

Demobilisierte Militärpersonen.
Der Mrr Komnrandant der BesatzungSiruppe fordert

eine Liste über sämtliche demobilisierte Milliä Personen.
Dieselben rpollcn sich zu diesem Zwecke in folgender
Reihenfolge im Rathaus melden und zwar morgen
Dienstag  nachm.,

Buchstabe A—F vott
G—K
L- R
G—V „

W- Z
anzugebcn: Barr

Berus, Wohnort

1- 2 Uhr2- 3
3- 4

.4- 4'/. .
4’/4—5
u. Zuname, Alter,

in Idstein, jetzige
Es ist dabei

Entlässüngstag,
Arbejrsstelle.

Idstein, den6. Januar 1919.
Der Bürgermeister: L ■*d»*; u st.

Schwerarbeiter.
Zusützkarten werden Mittwoch nachmittags im

LebeNsmittelamt ausgegeben. Die Abgabe erfolgt
an Ine Arbe tgeber gegen Vostage einer Liste der
b.i ihnen' beschäftigten Schwerarbeiter. Landwat-
schaftllche 1H beiter gellen wis zum 1. März nicht
als Schwerin veiler.

AbgabeA—H 1' 'r—2 llfuv
I —R' 2 •2'/, „
3 —3 2s . - 3 Uhr.

94 ' „ Weizenmehl
nur iih; Mehlk. rten io den Vertanfsstellen von
Grü-'cb>nm, Rübsame» und Will) Kouiacher.
Pfund 30 Pfg.

Zwiebeln.
Dienstag 10. Uhr am stadt. Gebäude Obcp

gaffe 33. Abgabe in jeder gewünjchleu Menge.
Kartoffeln.

Mittwoch 1 Uhr werden die den hiesigen
Familien noch Anstehenden Kartoffeln am städt.
Gebäude Obergasse 33 ansgee-eben. Bezugsscheine
von 1 Uhr ab im Natharis abholen.

Krankenmeh!
auf Genehmigung der Kreisprüfungssielle gegen
Brolkarte beiA Konracher. Pfund 35 Pfg.

Idstein, den 6 Januar 1919.
Der Magistrat:

Leichtfuß.  Bürgermeister
empstchlt sich in alles-Hans-

LZ arbeiten. Dasselbe nimmt auch
Anshilfestellc an. Näh. im Verlag der Jdst. Ztg.

gesllcht, evtl, den glliiz. Tag.
iMMlr -MM Rätst im Verl. d. Idst. Ztg.

Arbeitslose.
Im UntertaunHskreis ist in der Land- und Fürst-

Wirtschaft während der Wintermouate genügend
Arbeilsgele. euheit. Auch die Wegeinstandsetzimg er¬
fordert in fast allen Gemeinden Arbeitskräfte.
Größere Wegebauteil werden demnächst tu Angriff
genommen. Arveltslustige können sichb i dcn Gr-
meindcvorstündcn milden. Falls sie dort keine Be-
schäfrigilng finden, ersuche ich um schriftliche Meldung
bei der KreisarbeitsvermittelnngsMe.

Langenschwalbach, den 28. Dezember 1918.
Der Landrat: v. Trotha .

°°W§gen Mangel an Kohle
Betriebseinschränkung.

Abgabe von Strom:
Murgens von 5 Uhr bis 8 Uhr

Nachmittags uou 4 Uhr bis 12 Uhr Nachts.
Elektrizitätswerk.

OOOGGGGKGOOVVOPHH
W Meiner geehrten Kundschaft zur gefl. W
M Mitteiluna, daß ich meine ' fSg
G Wagsierei  G
W wieder eröffnet habe . W
A Um ee'neigleli Zuspruch bittend, zeichnet
d • Hochachtungsvoll
(H Albert HartmannS Zuckcrberq 5.

Hisi fa KWi tie BaSiiösi«
mit größerem Garten zu Kaufeit gesucht. Angeb.
ivolie manu. Nr.53 an d. Verl. d. Jdst. Ztg. richten.

Garken oder Baumgut
init Bauplatz z i pachten oder zu Kaufen gesucht.
Angeb. werdenu. Rr. 50 erbeten an die Zdst. Ztg.

Brennholz
abzugeben, fertig geschnitten, ans Haus geliefert.

Wilhelm Werner, Wicsbadcncrsttnße.
Der Unterricht in der Gewerbeschule

beginnt morgen Dienstag,  den 7. Januar und
findet in der seitherigen Weise, sta tt.

Danksagung.
Für die herzliche Teilnahme bei der

Veerdizngunsrer ItcOat Mutter, der Frau
Mlhelmwe Klapper Wwe.
besonders Herrn Pfarrer Gros für  die
trostreichen Worte am Grabe, Herrn Lehrer
Berg  und den Schulkiüdern sur den Grab-
gcsang, für alle Kranzspendenu-d allen
denen, die der Verstorbenm das letzte Ge¬
leite gegeben haben, sagen wir auf diesem
Wege, unsiru innigsten Dank.

Esch, den 31. Dezember 1918.
Die trauernde Familie:

Earl Klapper. •

Danksagung.
Für die Beweise herzlicher Teilnahme

bei dem Hinscheiden unseres lieber. Ent¬
schlafenen.,

Wilhelm Aaltwasfer
insbesondere Herrn Pfarrer Bolz  für die
tröstend.n Worte am Grabe, Herrn Lehrer
Mcnz  und den Schulkindern für den Ge¬
sang, der Deputation des Kriege.Vereins
Idstein für die Nrederlegnng des Kranzes,
allen die dem Berstorbenen das Geleite
zur letzten Ruheftät'e gegeben, sowie für die
Kranzspenden sagen wir nnscrcn innigsten
Dank.

Eschenhahn, den 4. Januar 1919.
Die tlaueruden Hinterbliebenen.

Todes -Anzeige

pl»

Nach kirrzem Krankenlager entschlief am 4. Januar um 1 Uhr nachts mŝcr
lieber Großvater

Herr Heinrich Dieh
in beinahe vollendetem 85. Lebensjahre. Die Beerdig ing findet DiesiStzig,  den
7. Januar, nachmittags3 Uhr vom Tranerhansc ans statt.

Idstein, den 5. Januar 1919.
2m Namen der trauertiden Hinterbliebenen:

Alfred Kröck.
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